
hrilUAMri ai- o 15 »reisr:
F ü r  La r v ac h

4»« »»ährig . . . v f i .  <0 ^ .

« -  ̂ .̂ rrg . . 4  ̂ 0̂ .
öi- '̂̂ äLriq « . 10 .
' . - ^ 7 0 .

Li t  der  P v f t :
. )rig . . . 11 N. -  kr

iz . . . 5 » 59 ,

«c:ärig. . . 2 » 7S .

F a i d  ach r l
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K  lionnements -Einladung.
M it 1. No v e mb e r  1872 beginnt ein neues! 
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M it der P o s t .................................. l fl. UO kr.

Für Zustellung ins Haus monatlich 9 kr.
Auf das „Laib. Tagblatt" kann täglich 

abonniert werden, doch muß das Abonnement immer 
mit Schlns; eines Monates ablanfcn.

Was hinter den Kriscngerüchten steckt.
Nach der Ueberraschnng mit der VersassnngS- 

sistierung und dem Eabinele der czeckiiichen Burg­
grafen im Jahre I8»'>5, noch mehr nach dem alle 
Welt verblüffenden FaschingS-Cabinete Hohenwarl- 
Jirecek-Schäfsle vor. anderthalb Jahren haben pessi­
mistische Anschauungen in Oesterreich ein nur zu 
fruchtbares Feld gesunden. Man hält eben einen 
grellen Blitzschlag aus dem heitern Himmel des 
VerfafsuugSlcbcuS nicht für unmöglich, und ein 
Plötzlicher Systemwechscl, ein unerwarlcler Rückfall 
in den föderalistischen Fieberparoxismns gilt nach 
den gemachten Erfahrungen nicht für ausgeschlossen. 
Während aber früher die föderalistischen Organe cs 
waren, welche tagtäglich mit erfundenen Alarm- 
gerächten, mit sclbstgeschmiedcten Programmen und 
Memoranden, mit Lüstern Prophezeiungen von M in i 
sterkrisen und Staatsstreichen die Phanlasie ihrer 
Leser beschäftigten, sind cs in neuester Zeit die 
Organe der DcrsassuiigSpartei selbst, welche i» derlei

Alarmnachrichlen machen, den Mythos von dem 
Vorhandensein einer Geheimregieraug über und 
neben der verantwortlichen Regierung wieder aus- 
leben lassen, das Dasein verborgener Kräfte behaup­
tete, eines geheimnisvollen Etwas, das sich der Aus- 
sicht der Oesfenilichkeit entzieht, aber maßgebend und 
entscheidend eingreifen soll in die eigentlichen Geschicke 
des Reiches. Bon dieser Geheimregieruug nun sollren 
die Jntriguen ausgehe,>, welche die Stellung aller 
jener Raihe der Krone erschüttern, die das duali­
stische und «^Oesterreich einzig mehr mögliche con- 
stiiutionelle Princip vertreten; von dieser „Neben- 
rcgierung" sollten anch die Männer schon bereit ge­
halten werden, welche die Erbschaft des Ministeriums 
Auersperg an-ntreten hätien.

Wenn wir auf den Ausgangspunkt dieser er­
schrecklichen Gerüchie zurückgehen, so finden wir den­
selben in der Thalsache, daß das Ministerium es 
versäumt hatte, s^x seine Vorlage in den Delega­
tionen über die Erhöhung der Präseuzzeit früher 
das Gutachten der Versassuugsparlei einzuholen, daß 
es sonach die Majorität sür dieselbe gegen die Stimme 
der verfassungstreuen Parteiführer nur mit Hilfe 
des Volums der Verfafsnngsgegner gewinne» konnte. 
Das bot deu stets aus der Lauer sichenden Feudalen 
willkommene Gelegenheit, mit ihrem Patriotismus 
zu prunken, die angenblickliche Verstimmung zwischen 

! Ministerium und Versassungspartei auSzuuutze», sich 
»ach obc» hin angenehm zu mache» als diejenigen,

! welche für die Bedürfnisse des Reiches besser zu 
Morgen wüßlen, als die bösen Liberale», diese letzlern 
E anjuschwürze», als ob sie mit Absicht die HeereS- 
 ̂orgauisatio» durch NichlbcwiUigung der M ittel sür 
d̂ie dreijährige Präsenzzeit hemmen wollten, damit 

! Oesterreich desto leichter einem Anpralle von außen 
uulerliege, und was der perfiden Unterstellungen 

j inehr waren. Außerdem war die Phantasie der in

5. Mrgang.

Pest weilenden Berichlerstatler der wiener Blätter 
mir allzu geschäftig uud malte alle diese Angaben 
dramalisch aus, uaunle Namen und trug das ihrige 
dazu bei, den nnheimlichsteu Combinationen Gehör 
zu verschaffen. ,

Daß die abgewirthschaftete feudale Partei nnd 
ihre zahlreichen Bundesgenossen unter den Nationalen 
und ein hoher Klerus nimmer rasten nnd trotz der 
schmählichen Niederlagen sich immer wieder von 
neuem vordräugen nnd maßgebenden Ortes Einflnß 
zu gewinnen suchen, ist eine nnleugbare Thatsache. 
Ebenso stand zu erwarten, daß sie gerade die S itua­
tion, wo momenlan das Einverständnis zwischen dem 
Ministerium und der parlamentarische Majorität 
getrübt war, wo i» Ungarn durch das plötzliche 
Hervortrelen nnd die Erfolge Sennyey'S Unsicherheit 
in der Deakparlei einzureißen drohte, sofort für ihre 
dunklen Zwecke ausbeule», daß sie neue Hoffnungen 
schöpfe» und sich zn verdoppelter Thätigkeit ausrassen 
würden. Zudem rückt die Zeit der Parlameuls- 
erössnung immer näher, jener ParlameutSsitzungen, ' 
wo die Regierung ihr in der Thronrede gegebenes 
Wort, einen Enlwurs der Wahlreform auf Grund­
lage der directen Reichsrathswahlen einzubringen, 
zu löse» hat. An dem erbitterten Kampfe, welchen 
die föderalistische» Organe schon jetzt gegen die beab­
sichtigte Maßregel eröffnen, kann man die Tragweite 
dieser Reform für die Befestigung des Verfafsungs- 
lebens im Reiche und die Vereitelung aller sernern 
reaclionären Slaalsstreichsplane ermessen. Die feu­
dale Parlei fühlt es, daß die Schöpfung eines Reichs- 
Parlamentes, das nicht mehr von der Gnade der 
Landlage abhängig, für ihre Hoffnungen den Todes­
stoß bedeute. Daher die unerhörtesten Anstrengun­
gen, den regelmäßigen Gang des Reformwerkes zu 
unterbrechen und einer neuen Auflage der Funda- 
meulalartikel-Aera Platz zu machen.

Feuilleton.

Der Ncform-Üaiscr von Japan.
Die „Spcner'sche Ztg." erhält ans Japan, 

14. Angust, solgcnden interessanten Privalbrics:
Ei» Ereignis von großer Bcdenlnng für die 

Tivilijnlion des japanesischen Reiches ist die Reise, 
Eriche der Mikado von Ieddo aus mit einer ans 
i'kdr,, Dampfer» bestehende» Flotte »ntcrnommcu 
M - Er hat sei» ganzes, großes, meerdura,buchteteS 
^ b ir l  durchschifft und zumal iu den südliche» Pro­
tze ,, bis Nagasaki die meiste» bedculendcn Handels- 
^d le  ,,„d Hüscn besucht. Specialia über die Reise 
>'"d j„  de» "Zeitungen noch nicht beiichlet, da wahr- 
Ichcinlich hx,, srH^h,, j„  japa»esischer Sprache er- 
Ichciucnden Blättern „höheren OrtS Stillschweigen 
^ufcrlegt ist und die drei englischen Zeitungen zu 
rMvhama („Herald", ,.Ä,'ail' und „News") nur 
Ullgcinciiic, gc,i>chlwcifc überkommene Andculungcn 
"hatten. Indes die Reise an sich selbst ist ein 
vlc.gnis, das die Bevölkerung des ganzen Reiches 
m Aufregung versetz! hal. Bisher wsr der Kaiser 

Japan seinem Volke gegenüber nur ein myslc

riöfes Abstractum. Den leiblichen Augen der Japa­
nese» wurde er niemals sichlbar. Eingeschlosse» in 
seinem inmitlen eines nmfangreichen Parkes gele­
genen und von mächligen Umwallungei, und Grä­
ben uiugebcnen Palafte. sandte er dnrch das Äie- 
dium seiner Regicrungsbcamten die Befehle in das 
Land hinaus, und durch eiue fast grausame Strenge 
wurde dcrcn Vollzug gesichert. Erst Moulsubilo, 
iu dessen Kopse durch fleißige Studieu und die Be­
richte seiner Gesandten der Plau, das Reich zu re­
formieren, entstanden war, hat den Bann, unter 
de», feiue huudertvieruudzwauzig Vorfahren gefan > 
gen lagen, gebrochen. Er'hal schon vor einem Jahre 
gewagt, die Umwallnngcn seines Palastes zu über- 
übcrjchreiten und seine geheiligte Person zu Roß 
und zu Wa ei, mehrere male den Blicken des Volkes 
außerhalb preis zu geben. Die jetzt »ach Art der 
europäischen Herrscher durch eine» große» Theil des 
Reiches untcrnomuienc Jnspcelio»srci>c aber hat den 
Voruriheileu cincn Stvß gegeben, der in den Ideen 
des ganzen japancsilchen Volkes, so weit es über 
Haupt wagle, sich von der Würde und dem Wesen 
seines Herrschers eine Vorstellung zu mache», eine 
söinilictie Revolution berbeigeführt hal. Das myslc 
riösc Lllislraclum, der Tcuno, hat sich vor de» Auge»

des erstaunten Volkes auch der entferntesten Pro­
vinzen in menschlicher Form und Gestalt dargestellt, 
und eö kam, nicht bezweifelt werden, daß die E r­
scheinung des hochgewachsenen, wohlgebauten, kräf­
tigen jungen Mannes von zweinndzwanzig Jahren 
mit dem unverkennbaren Ausdruck von Geist und 
Wille» auf feine», Gesichle uud in de» lebhafte» 

funkle» Auge». beso»derS wen» er, wie es feine 
Gewohnheit isl, hoch zu Roß und in der dem französi­
schen Generaisrocke nachgebildeten, reich mit goldenen 
Tressen besetzlen Uniform sich zeigt, überall einen 
mächligen u»d die Gemülher der Umerlhane» mit 
dem plötzlichen Umstürze der uralte» Sitte» einigcr- 
maßen vc>s0h»c»de» Ei»druck he>vorgebracht hat.

Im  Juui d. I .  hak sich der Kaiser zu Ieddo 
auf einem der größte» Dampfer der japanesischen 
Marine eingeschisfi; sechs andere Dampser bildeten 
die Escorle. Nach cincr mehrlagigen Fahrt erreichte 
die Flotille den Hasen von Oiaka. I n  "dieser be­
triebsamen Handelssiadl sah der Kaiser, wie man 
u»s erzählt, zum ersten male iu seinem Lebe» GaS-> 
l'Llc»chlu»g. Ma» hatte den zu seinem lSinpsangc 
bcslimmle» Saal a»ss lirillainesie illuminiert, uud 
plötzlich aus der Dunkelheit i» dicses îchlinee, ein» 
lrcleiid, fnhlle der Kaiser seine Augen schmerzhaft



Daß es damit seine volle Richtigkeit habe, daß 
die hohe» und frommen Herren auf dem Föderalisten- 
Conventikel in Wien nichts geringeres als eine neue 
Auflage der Fundamentalpolitik im Schilde führten, 
ja auf Grundlage der Clam-Rieger'schen Artikel 
vom vorige» Jahre ein neues StaatsrettuugS-Elixir 
bereits fertig gebraut, davon haben wir nun auch 
die Beweise i» Händen. Die „G r. Tgpst." ver­
öffentlicht den Wortlaut des staalsrechllichen, natio­
nalen und Schulgesetzgebungs-Programmes, welches 
bei der Föderalisteu-Conferenz in Wien vereinbart 
und angenommen worden. Da wurde beschlossen, 
die Ausrichtung der Landes- und Reichsversassung 
auf chr i st l i cher  Grundlage, die Aufrechterhal­
tung der Landesrechte mit bloßer Zustimmung des 
Monarchen, das Gesetzgebungsrecht der souveräne» 
Landtage in gemeinsamen Angelegenheiten, selbstän­
dige Landesregierungen für die Laudesverwältuug, 
die dem Landtage verantwortlich sind. Die Stel­
lung eines jeden KroulandeS zum Monarchen soll 
durd ein Landes-Grundgesetz geregelt werden, wel­
ches zwischen den Landtagen und der Krone verein­
bart wird. Ferner wurde beschlossen Ausdehnung 
des politischen Wahlrechtes, beharrliche Fortsetzung 
des passiven Widerstandes durch Nichtbeschickung 
des Reichsrathes, der Delegationen und der Land­
tage, energische Unterstützung jeder Ausgleichsregie- 
rung und Schutz der nationalen Minoritäten durch 
ein Nationalitätengesetz. Die gesammte Schulgesetz- 
gebung gehört natürlich in die Competeuz der Land­
tage, die Volksschule hat unbedingt consessionell zu 
sein, die Kirche soll den ihr gebührenden Einfluß 
auf die Schulverfaffung, Schulaufsicht und Schul­
leitung unverkürzt zurückerhalten; die Uebergrisse 
der staatlichen Schul-Gesetzgebung durch Schulsteuer 
und Schulzwang sind entschiedenst zurückzuweisen 
und soll die gegenwärtige Schul-Gesetzgebung ehe- 
stenS außer Kraft gesetzt werde»,

Dies Programm läßt an Deutlichkeit in der 
That nichts zu wünschen übrig, und soll dasselbe 
nächstens in einer Fortsetzung des wiener Föderali­
stentage« durch eine Zusammenkunft der Czechen, 
Feudalen und Ultramontanen in Prag seine Ver­
tiefung und Ausweitung erhalten, so daß cs alle zer­
streuten Elemente des staatsrechtlichen Heerbannes 
wieder unter seine Fittige zu sammeln geeignet 
wäre. Doch indessen gehen die Dinge ungestört 
ihren Gang, das Ministerium Auersperg steht fe­
ster im Vertrauen de« Monarchen denn je, alle 
Unkenrufe werden Lügen gestraft, alle Alarm, 
qerüchte begegnen geharnischten Widerlegungen, die 
Koryphäen des staatsrechtlichen Heerbannes werden 
sich begnügen müssen, nächstens in cinigen Land­
stuben „im Namen der unzufriedenen Völker der

von der Lichtmasse geblendet und befahl die Flam- 
men auszulöschen. Man gehorchte seinem Wunsche, 
ließ aber eine Flamme schwach brennen und lud 
den Kaiser ein, sich den Mechanismus des Aus- 
und Niederdrehenö derselben anzusehen. Er prüfte 
ihn dann selbst eine zeitlang in stiller Bewunderung, 
bis endlich sein Entzücken über das zauberhafte 
Erscheinen und Verschwinden der Flamme sich in 
dem enthusiastischen Aufrufe kund gab : „Wahrlich, 
das ist ein himmlisches Licht!"

^m Hasen von Nagasaki tras die japanesischc 
Kaiserflotille mit mehreren amerikanischen, russischen 
und französischen Kriegsschiffen zusammen, welche sich 
gegenseilig in Decoration und Illumination der 
Schiffe, sowie i» Salutschüssen zu Ehren des M i- 
ladobesuches zu übeibielen suchte». Am letzte» Frei­
tag, den !). August d. I . ,  kam  eines der kaiserlichen 
Escorlschisse hierher die Hwgo-Bay heraus gedampft, 
warf Anker, und bald wurde es bekannt, daß der 
Kaiser mit seiner Flotte, auf der Heimreise begrif­
fen, folgen' werde. Gegen 3 Uhr erschienen die 
Schiffe wirklich, niu 4 Uhr halten sic bereits sämmt- 
lich in der Bay vor Anker gelegt. Das amerika­
nische Admiralsschiff „Eolorado" hatte seine Raayi be­
mannt und salutierte den Mikado mit einundzwanzig 
Schüssen seiner mächtigen Karthauuen. Der noble

Monarchie" erneuerte Bannflüche über die Verfas­
sung und deren Träger auszusprechen, bis durch 
die Wahlreform einer erneuerten Auflage der Fuu- 
dameutalartikel für immer ein Riegel vorgeschoben 
sein wird. ________________________________

Potitijcye ÄuiwMu.
Laivach» 20. Oktober.

Inland. Die aus Pest  zurückgekehrten M i ­
nister brachten außer dem kaiserlichen Patente der 
Landtagseinberufung für den 5. November auch 
noch die bereits geschlossenen Abmachungen in der 
B a n k  f r a g e  mit. Das diesbezügliche Protokoll 
enthält folgende drei Punkte: 1. Es wird die
E i n h e i t  der  W ä h r u n g  für beide Reichö- 
theile anerkannt; es wird jede Einrichtung, welche 
diese stört oder mit der österreichischen National­
bank Uber die Bedingungen der Verlängerung des 
Privilegiums, giltig sür beide Reichshälsten, Ver­
handlungen einzuleiten hindert, ausgeschlossen; es 
sind diese Verhandlungen vorerst mit der wiener 
österreichischen Nationalbank zu beginnen. L. Es ist 
die Nationalbank unter Intervention der österreichi­
schen Regierung einzuladen, sofort für die ungari­
schen Filialen jene Dotationserhöhung eintreten zu 
lassen, welche die österreichischen Filialen seil 1807 
erhalten haben. (Diese Erhöhung beträgt, propor- 
tionell berechnet, für Ungarn 4 Millionen Gulden.) 
Z. Es haben von beiden Regierungen beschickte 
Commissionen mit einer Commission dkr National- 
ban.k behufs Verhandlung mit derselben zusammen­
zutreten. (Diese Commissionen werden in Wien ta­
gen und ihre Arbeiten in nngesähr 14 Tagen be­
ginnen.)

Sonst enthält das Verhandlungsprotokoll nichts 
über die Achtzig-Millionen Schuld, über die Bank­
leitung, die Valutafrage, den Bankfond überhaupt, 
selbst nicht diejenigen Details, w^che staatsrechtlich 
sind und zwischen den Regierungen verhandelt iver- 
den müssen. Beide Regierungen glauben in der 
Vermeidung aller Details eine gute Taktik befolgt 
zu haben, derznfolge nach den einmal fcstgestellten 
Grundsätzen alle Detailvereinbarungen als logische 
Folgeruugen derselben erscheinen sollen. Alle De­
tailsragen werden also in spätere» Verhandlungen 
stets auf die angenommene Basis der Einheit der 
Währung, auf den angenommenen Grundsatz blos 
einer Banknote in beiden Hälften zurückgesührt 
werden. Darauf soll auch, wen» alles sonst gere­
gelt ist, als Schlußstein eine Bankakte und vor 
derselben die unumgängliche Einigung bezüglich der 
Achtzig-Millionen-Schuld erfolgen.

Vergangene Woche fand in Pest  eine inter­
essante und in einem gewissen Sinn auch folgen­

alte „Colorado" mit seinen von kräftigen M a­
trosen, in den kleidsamen blmvn Jacken nnd nntadel- 
hast weißen Beinkleidern, besetzten mächtigen Raaen, 
über denen während des Abseuerns des National- 
saluteS das große amerikanische Stern- und Streifen, 
banner wogte und zugleich die japanesischc Fahnc 
mit der ausgehenden goldenen Sonne nnd purem 
weißem Grunde gewährten in der That einen impo 
santen Anblick.

Admiral ^ankins sandte sofort ein Boot an 
das kaiserliche Flaggenschiss, der sccmäu»i>chc» Eli- 
quette gemäß, durch eine» Stabsoffizier dein Kaiser 
seine Dienste anbielen lassend und seinen respectvolle» 
Gruß entbietend, zugleich mit der Meldung, daß der 
Admiral sich glücklich schätzen würde, dem Kaiser 
per>önlich seine Ehrfurcht anszudrücken, wen» dieser 
überhaupt Audienz zn ^ben bereit fei. M it der 
Antwort, daß der Kaiser hier im Hasen keinem 
Fremden Andienz geben werde, kehrte das Boot 
zum „Colorado" zurück. —  Auch hier trug der 
Kaiser die obencrwähnte Uniform, stieg ans Land 
und r ilt  dann dahin, eseoriiert von einer Escadron 
japancsischcr Lanziers, die ina» zu diesem Zwecke 
vo» Osaka hattt Herkommen lasse», und vo» meh­
rere» Compagnie» japancsischcr Infanterie. Dicht­
gedrängte Volksmassen an beiden Seilen des Weges

schwere Conserenz s l ovak i scher  N o t a b l e n  
statt. I n  derselben waren fast alle slovakischen Co- 
mitate und fast alle Stände vertreten; auch vier 
ReichsrathS-Abgeorduete warc» erschiene». Zweck 
der Berathung war Beschlußfassung über die Frage, 
welcher der große» Landespaneien und unter wel­
chen Bedingungen sich die Slovaken anzuschlicßen 
haben. Nach einer längeren, formell wie sachlich 
durchaus gemäßigten Debatte, in welcher von dem 
Geistlichen S l o t a  unter anderm unter allgemei­
nem Beifall erklärt wurde, daß dieSlovakeen nicht 
nach außen gravitieren und keine Sonderstellung 
beanspruchen, wurde folgende Resolution angenommen:

„ I n  der Ueberzeugung, daß die ausgesproche­
nen Hoffnungen in Erfüllung gehen werden, ma­
chen wir den Ausgleich vom Jahre 1867 offen und 
ausdrücklich zu dem unsrigen; wir wollen zur Fe­
stigung desselben beitragen' und uns auch bis zu 
jener Zeit, wo der gegenwärtige Landtag die noch- 
wendigen gesetzlichen Schritte vornimmt, um die 
hier ausgesprochenen Hoffnungen ihrer Erfüllung 
entgegenzufü-iren, jedes gegen den Ausgleich gerich­
teten Schrittes enthalten."

Charakteristisch für den Geist, welcher die 
Versammlung beseelte, ist, daß die Rede, in welcher 
der bekannte Deakist T h a d ä u s  P r i l e s z k y  
die Wünsche und Bedürfnisse der slovakischen Be­
völkerung präcisierte, mit uugetheiltem Beifall auf- 
genommeu wurde. PrileSzky bezeichnet als solche 
Schuleu, neue Kataster, endlich Gründung eines 
eigenen Organs, Wünsche, die im Princip unbe­
denklich als zulässig zu bezeichnen sind. Zum Schluß 
wurde ein permanenter Ausschuß gewählt, welcher 
die Berührung der nunmehrigen slovakischen „Aus» 
gleichspartei" mit den Abgeordnete» der slovakischen 
Comilate zu unterhalten haben wird. Die Sache 
wäre somit iu vielversprechender Weise in Gang 
gebracht; die Dcakpartei wird aber nicht übersehen 
dürfen, daß sic nun niit ciner Partei mehr zu rech­
nen hat und daß die Nationalitätenfrage doch in 
irgend einer Weise wird zur Sprache gebracht wer- 
den müssen.

Ausland. Im  preußi schen Herrenhause 
wird die K r e i s o r d n u n g  zu Tode amendiert. 
Schon sind mehrere Paragraphc iu der von der 
ultraseudalen Commission vorgeschlagenen Fassung 
angenommen worden, und die Mehrheit, mit welcher 
dies geschieht, ist fortwährend im Wachsen begriffen. 
Die edlen Junker verleugnen sich nicht; die „ucker- 
märkischen Granden" können, wenn die Regierung 
dem Fortschritt huldigt, auch Oppositiou machen. 
Osficiöse berliner Correspondentcu sprechen noch die 
Hoffnung aus, daß die KreiSordnuug zustande 
kommen werde; die berliner Blätter aber geben

blickte» in stnmmer Ehrfurcht und Bewunderung 
auf die dahinreitende Gestalt des sonst geheimnis­
volle» Wesens, das sich hier ihren Sinnen als der 
Herrscher tzes gewaltigen Reiches offenbarte. Statuen 
gleich staunte die japanesische Volksmenge — kein 
Laut kam über ihre Lippen, die hciligc Stillc zu 
utttcrbrcchen, mit der sie glauben, daß das über- 
menschliche Wesen des Kaisers nmgeben sein müsse 
Da ereignete sich ein eigenthümlich komischer Zwische»- 
sa». .

Uuter der Volksmenge befand sich ci-ic A»za>>t 
fremder Matrosen, meist von a m e r ik a n is c h e n  und 
englischen Schiffen, die dem feierliche» Stillichwei- 
gen der japanesischen U n te r th a n e n  gegenüber einiges 
Leben in die Szene bringe» z» »Nissen glaubten. 
Al« daher der Kaiser a» ihrer Gruppe vorbeiritt, 
ries einer der Seeleute mit lauter Stimme: ..Ilu ira li 
bovs! '1'lirso c>w«r-i lor lu in ! (Hnrrah, InngenS, 
bringt ihm drei Hochs !) Uud als nun dieser Aus« 
fordernng freudig »achkommend, einige hundert sturm» 
geprüfter Malroseiilungen drei wcilhallcnde HnrrahS 
i» die Luft hniausbrülltc», da wurdcn die Japanese» 
vollends zu Bildsäulen über den plötzlichni frevel» 
haften Eingriff der Fremde» i» ihre feierliche Na» 
lioiialslimmuug, der übrigens weiter keine Folgen 
hatte, als man den Kaiser ruhig weiterleiten sah-



sich bereits den trübsten Befürchtungen hin und 
tadeln eö bitter, daß trotz mehrfacher Aufforderungen 
ein Theil der bürgerlichen Mitglieder des Herren­
hauses noch nicht erschienen ist. Das Herrenhaus 
wird der Kreisordnnng eine Gestalt geben, die dem 
Abgevrdnetenhause die Annahme unmöglich macht 
und alle aufgewendete Mühe vereitelt. Wo bleibt 
nur Bismarck, der Einzige, der den Junkern die 
Köpfe zurechtsetzen könnte?

Die „National-Zeitung" bringt einen trefflichen 
Artikel gegen die Z c i t n n  gsf t euer .  „Die Zei- 
tungssleuer," sagt sie sehr richtig, „beruht lediglich 
auf politischen Gedanken und Ansichten und wurde 
zu politischen Zwecken vor zwanzig Jahre» von 
leidenschaftlichen Parteimännern eingeführt. Ihre 
Bestimmung war, die Zeitungen zu vertheuern und 
dadurch zu vermindern, einzuschräuken oder auszu­
rotten. Daß dabei ein Gewinn für die Staatskasse 
absiel, war jenen Parteimännern nicht unwillkom­
men ; die erste und hanplfächl.che Absicht war aber 
die, dem Volke die Zeitungen theurer zu machen 
und das Volk vom Lesen zu entwöhnen." Ganz wie 
bei uns —  die Reaction dachte überall gleich.

Wie ans N ew  - 'Io rk ,  12. d., geschrieben wird, 
soll die durch das Schiedsgericht in Gens den Ver­
einigten Staaten zuerkannte Entschädigungssumme 
innerhalb der nächsten zwölf Monate nach Verkün­
digung des Schiedögerichtsspruches bezahlt werden, 
wie der Vertrag solches bestimmt. Das Geld wird 
von England dem Minister des Answärligen über­
wiesen. werden, nnd da bisher kein Gesetz über die 
Verwendung des Geldes erlassen worden ist, wird 
der Congreß bei seinem Zusammentritte Näheres 
darüber zu bestimmen haben. Am 10. Oktober er­
hielt der Minister des Answärtigen in Washington 
das Original der in Genf auögefertigten Urkunde 
des Schiedsgerichtes.

I n  der Adreßdebatle, welche während der vo­
rigen Woche die spanischen Cortes in Aufregung 
erhielt, war die Rede des Republikaners S a l ­
me r o n unstreitig diejenige, welche am meisten 
Bedeutung beansprucht. Sie bildete einen Erho- 
lnngsmomeut in dem Riesenkamps der Pflicht, welche 
Minister und Congrcßpräsident den Abgeordneten 
und sich anserlegt hatten. Sie hat weniger Werth 
für die Beurtheilung dir augenblicklichen Lage, denn 
als ein Zeichen der allgemeinen Entwicklung, in 
welcher das Land begriffen ist. Der Stolz der 
Schule, seiner Partei uud durch seine rednerischen 
Talente, seinen Geist und Charakter des gesammten 
Congresses, brachte dieser Akademiker die Frage der 
R e l i g i o n s f r e i h e i t  vor die Kammer, ver­
anlaßt durch -ie Stelle der Thronrede, welche be­
dauert, daß die allen Bande mit dem heiligen 
Stnhle nicht wieder hergestellt seien. „W ir sind 
kein katholischer Congreß," sagt Salmeron; „kein Fürst, 
keine Regierung hat das Recht, uus von persönli­
chen Gefühlen zu reden, da die Verfassung jedem 
Cult und jedem Klerus gleiche Freiheit gibt." Noch 
Wehr, die Vertretung der katholischen Nation bekam 

höre», daß der Katholicisinus ein „galvanisierter 
Leichnam" sei, unvereinbar mit liberalen Principien 
Und seit dem 13. Jahrhundert alleu Fortschritten 
srenid. Solch icharferTo» ward hier noch nie ge­
hört. Trotz des vo» ei»em Priester und von Sorni 
kl'hobcnen Protestes war Salmeron nnerbiiterlich, 
l̂ieb dabei, daß der Katholicisinus Stillstand sei;

Fortschritt seit dem U). Jahrhundert habe in
feine Quelle, ebenso wenig die moderne Wis- 

^"schaft und Kunst in ihm ihren Antrieb. Die 
August Comple, Strauß, Rena», Schiller, Göthe 
Iwd Proteste gegen den Katholicismus. „Welche 
^»icinschafl kan» bestehen", fragt Salmeron, „zwi 
Ichen dem Fortschritt und dem katholischen Geiste 
>>ach Pj„g Gregor XVI., nach dem Sylla-
^us und dem letzten Concil, zwischen der Besreiung 
des mcnschlichc» Bewußtseins und seiner Versteine­
rung.^ Diese Worte sind ein beredtes Zeugnis, 
daß Spanien in de» Reihe» der Vorlämpser für 
Ocwisscttssrciheil Männer besitzt, die sich de» beste» 
anderer Länder würdig aiischticße»!

Local- und Provinzial-Angelegenheiten.
Local-Chromk.

— ( D e r  Landes p r ä s i d en t  und der  
L a n d e s h a u p t ma n n )  sind gestern nach Wien ge­
reist. Letzterer begibt sich auch nach Osen, um Sr. 
Majestät dem K a i s e r  den Dank für seine Ernen­
nung abzustalten.

— (Fürs t bi schof  W i d m e r )  scheint wieder 
einmal ins Schwanken gerathen zu sein. Statt nämlich, 
wie er in seinen an den Kaiser und an die päpstliche 
Curie gerichteten Eingaben den Wunsch ausgesprochen 
und wie ihm auch bewilligt worden, auf seinen B i­
schofsitz Verzicht zu leisten, oder, wie es sonst stets 
Herkommen und Recht war, wegen Al t er sschwäche
— wenn sie wirklich vorhanden — sich einen Gene- 
ralvicar zu nehmen, hat er sich, wie verlautet, an 
den päpstlichen Nuntius in Wien um guten Rath ge­
wendet, wie er denn doch trotz Verzichtleistung seine 
kirchliche Stellung noch fernerhin behalten könne.

— ( F ü r  den krai ni schen S c h u l p f e n -  
ni g ) sind eingegangen folgende weitere Beiträge: 
Josef Schaffer 10 f l . ; Johann Graf Mazzncheli den 
Jahresbeitrag pro 1872 mit 10 f l . ; Hugo Ritter 
Zhorsky-ZhorHe den Jahresbeitrag pro 1872 mit 
b fl.; Alois Ruda, Monatbeitrag für Oktober, 20 kr. 
Die in Laibach ausgestellten Sammelbüchsen ergaben 
diesmal folgendes Resultat: Bei I .  Perleß 4 fl. 20 kr.; 
GaißerS „Bierhalle" 6 fl. 10 kr. ; Cafä Ronner 3 f l . ; 
Auer („zum weißen Rößl") 2 fl. ; Gasthaus „;ur 
Linde" Is t / ;  Casino Restauration 3 f l . ; „Cafs Ele­
fant" 1 fl. 60 kc.; Cafö Fifcher 1 st. 20 kr.; Eisen­
bahn Restauration 88 kr.; Caf  ̂ Schmidt 1 f l . ; Gast­
haus „beim UrbaS" 4 f l . ; Tabaktrafik an der Franzens- 
brückc 2 fl. 30 kr.; Hoiel „zur Stadt Wien" 2 f l . ; 
Tabak Hauptlrafik 2 fl. 5 kr.; „Hotel Europa" 96 kr.; 
„Casö Europa" 11 kr.; Cafä Gnesda 2 fl. 82 kr., nebst 
einem allen Zwanziger; Cais Melchior 1 fl. 20 kr.; 
Gasthof „zum Stern" 4 fl. 40 kr.; bürgerl. Sctneß- 
stätte 4 fl. 13 kr. ; Kegelstätte am Südbahnhof 47 kr.; 
von einer Tarokparlie in der „Bierhalle" 1 fl. 40 kr.

— ( M  n st e r c o n c e r t  e — und  d e r 
Ausschuß des s l o v en i s c k en  L e h r e r v e r ­
e i n e s . )  Heute erst, nachdem bereits e i ne  v o l l e  
Woche seit dem Erscheinen der Notiz über „Muster- 
concerle" verflossen ist, springt der „Ausschuß des slo- 
venischen Lehrervereines" in den Sattel, um nach 
r e i f l i c h e m  Üb e r l e g e n  und we i b l i c hem 
E r w ä g e n  eine Lanze einzulegen gegen den Ver­
fasser gedachter Noliz, der es in unbegreiflichem Frevel- 
mnthe gewagt batte, die Frage zu thun, ob wir viel­
leicht das slovenische Concert als Morgenröihe der in 
Aussicht .gestellten Musterconcerte begrüßen dürfen. 
Wahrlich! wir dachten nicht mehr daran, auf dieses 
g ä n z l i c h  u n b e d e u t e n d e  C o n c e r t  mit 
seinen n i c h t s s a g e n d e n  D e t a i l s  noch einmal 
zurückzukommen, allein, da der „Ausschuß des slove- 
niscbeu Lehrervereines" in der heutigen „Laib. Ztg." 
betreffs dieses und unserer neulichen Noliz eine lang- 
alhmige, und  wenn  man di e dazu  denö-  
l b i g t e  Z e i t  in Anschlag bringt, gewiß wohlstu- 
dierle Philippika loS läßl, so sehen wir uns bewogen, 
die Sache »och eines Worles zu würdigen. Es wird 
uns in dem „Eingesendet" das ganze Programm dieses 
ConcerteS vor Augen gehalten, und zum ersten male 
kommen die deutsche» Namen eines S c h u b e r t ,  
Rei necke und M e n d e l s s o h n  Uber die slove- 
nischen Lippe« der Herren Ausschüsse; aus den seinerzeit 
affigierten Progrommen las man diese Namen nicht; 
sie waren wohl zu deutsch für ein s l o v e n i  - 
sch es P r o g r a m m ,  und wenn man nolhgibruy- 
gen zu den Werken deulscher Tondichler greisen mußie, 
so wollle man sich wenigstens das Odium ersparen, 
ihre deuischen Namen aus slovenische Programme 
drucken zu lassen, obschon Schuberl ein gewisses Recht 
aus die e h r l l ch e Be k e » n u n g seines Namens 
gehabt hiilie, da er dcch gleich den m isten der in 
diesem Cvnc-rle Miiwirkenk>en gleichfalls Leh re r  
war; freilich kann man die KenniniS dieses Umstan­
des dielen Herren nichl zuinuiheu. Um einer allfäl- 
tigen Entschuldigung des vorerwähme» uned l en

V o r g a n g e s ,  als hätte man bis kurz vor der ersten 
Probe an maßgebender Stelle die Wahl der aufzu­
führenden Stücke nicht bestimmt getroffen gehabt, ent­
gegenzukommen, erklären wir, daß w i r  schon v i e l e  
T a g e  vor dem Concerte wußten, welche Ouvertüren 
zur Aufführung kommen werden. Der nächste Punkt 
des „Eingesendet" betrifft die Armseligkeit der floveni- 
fchen Composilionen; hierauf erwidern wir, daß wir 
an ihr gar nie gezweifelt haben. Den gespendeten 
Beisall gönnen wir a l l e n  B e t h e i l i g t e n  herz­
lich gerne; man findet immer gute und freundliche 
Menschen, die ihrem Hang zur Mildlhäügkeit in ge­
eigneter Weise Ausdruck geben. Was endlich den Passus 
betriffl, in welchem der „Ausschuß des slovenifchen Lehrer­
vereines" seine u n m a ß g e b l i c h e  M e i n u n g  auS- 
fprichl, daß es dem „Berichterstatter" (?) von seiner 
musikalischen Herrlichkeit wenig genommen hätte, wenn 
er als Milwirkender bei diesem Concerte gewesen 
wäre, so müssen wir den Ausschuß doch fragen, ob er 
von der Eignung des Berichlerstatters (?) überzeugt 
ist und denselben zur Mitwirkung eingeladen hatte? 
War dies letztere nicht der Fall, so erlauben wir uns, 
diesen Passus als einen Ausfluß besonderer Geistes­
schwäche zu bezeichnen; denn es ist ebenso b l öde  
a l s  k e ck, jemandem zuzumulhen, sich bei einem der­
artigen Anlasse zu betheiligen, wenn dieser jemand 
nicht dazu aufgefordert wurde. — Sollte es dem 
Ausschüsse des slovenische» „Lehrervereines" noch ein­
mal in den Sinn kommen, nach g e h ö r i g e r  
Ue b e r l eg nn g  u n d  r e i f l i c h e r  E r w ä g u n n g  
fein hölzernes Schwert m it B l i t z e s s c h n e l l e  anS 
der Scheide zu reißen, so werden wir die Abmachung 
dieser Angelegenheit unter den Strich verweisen und 
dafür sorgen, daß wir unseren Lesern ein Viertel- 
stündchen heiterer Unterhallung verschaffen.

— (A m  k. k. S t a a t s  g y m n a s i u m  i n  
G ot t schee) begann der Unterricht Montag, den 
28. Okiober. I n  die erste Klaffe sind bis jetzt fünf­
zehn Schüler eingetreten.

—  (Lackerb ahn. )  Wie aus den SitzungS- 
prolokollen des lriester Landesausschaffes zu ersehen, 
bildet die lacker Bahnfrage einen Theil des Pro­
grammes des nächsten triester Landtages.

— ( O r g a n i s a t i o n  des S a n i t ä t s d i e n ­
stes i n  den Gemei nden. )  Die Regierung beab­
sichtigt, wie wir hören, bei dem istrianer und dem 
görzer Landtage Gesetze über die Organisierung des 
Sanitätsdienstes in den Gemeinden einzubringen, was 
wir in dieser Zeit der Epidemien und Epizootien und 
bei der großen Mangelhaftigkeit der diesbezüglich be­
stehenden Einrichtungen in vielen Gemeinden mit Freude 
begrüßen würden. Ob auch bei dem k ra  in  er Land­
tage derlei Vorlagen eingebracht werden, ist bei der 
bekannten Borliebe des Executiv Organes dieser Kör­
perschaft für nächtliches Dunkel nicht in Erfahrung zu 
bringen.

„Novice" über die Bleilveis'sche Jnspections- 
Affaire.

I n  ihrer letzten Nummer brachle die „Novlce* 
endlich die oft versprochene und eben so oft wieder ver­
schobene „Rechlseriigung" bezüglich der bekannten Blei- 
weis'schen Jnspections-Affaire. W ir gehen sofort der 
Sache auf den Kern, um unfern Lesern klar zu machen, 
in welch erbärmlicher, widerspruchsvollen Weise Blei- 
weis seine bewußte Gesetzesübertretung, von der sich 
übrigen« schon wochenlang vorher gewisse Leute in die 
Oh>en zisch-lien, zu beschönigen sucht. Bleiweis be- 
haupiet ausdrücklich, das Schulaussichisgesetz zu kennen, 
und dennoch bittet er den gewesenen Jnspector Iarz, 
der doch bekanniermaßen in der Kenntnis und Inter­
pretation der Schulgesetze der allerletzle war, um die 
Erlaubnis, den FonbildungScurS besuchen zu dürfen, 
obwohl der Landesschulinspecwr eben nach jenem Ge­
setze, das Bleiweis zu kennen vorgibl, in dieser An­
gelegenheit gar nicbtS zu erlauben hat; daher aber 
auch begreiflich, daß Iarz eine Antwon gab, die wie 
die Faust aus« Auge paßie, nämlich : „D ie Schule (»ach 
dem Benchie der „Laib. Zig." d>e Prüfung s!!j> ist 
ösfenttich."— Dadurch hat Bleiwels unzweifelhaft dar-



gethan, daß er wohl wußte, daß er aus eigener Macht­
vollkommenheit die Schule nicht besuchen dürfe, weiß 
sich aber nicht —  oder wollte er es vielleicht nicht — 
an die richtige Adresse zu wenden, und so wird Jarz von 
ihm angegangen, in der sicher» Voraussetzung, daß 
dieser gegen seine Anordnungen, nicht etwa Billen, 
nichts einzuwenden habe; denn was hätten sich diese 
Herren nicht alles so 6vtrs N0U8 gegenseitig erlaubt! 
I n  einer ändern Eigenschaft als als Inspektor konnte aber 
Bleiweis den Fortbildungskurs gar nicht besuchen, da 
nach dem Gesetze als Zuhörer nur Lehrer nach vor­
hergegangener Meldung bei der Direction der Lehrer­
bildungsanstalt und anstandshalber bei dem betreffen­
den Lehrer zugelafsen werden. Doch das ist dem ge­
setzeskundigen Bleiweis alles Wurst und er geht selbst 
Verständlich in Begleitung des ersten Pädagogen Slo- 
Veniens Proprotmk in den Fonbildungscurs, natürlich 
nur „von wegen der Landwirthschast." — Wenn aber 
jemand als Inspektor eilte Schule besucht, so muß doch 
jeder verniinflige Mensch voraussetzen, daß sich die be­
treffende Persönlichkeit früher mit der Stundeneinthei- 
lung bekannt machen wird, um doch zu wissen, was 
in der Schule Vorgehen wird. Bleiweis mußle also 
wissen, daß die Landwirthschast, wegen welcher er nur 
den Fortbildungskurs besucht haben will, von 11 bis 
12 Uhr vorgeiragen wird; nichtsdestoweniger kommt 
rr aber schon um 9 Uhr, bleibt, ohne sich auch nur 
zu entschuldigen, bei zweien Prosessoreu, von denen er 
schon seit Jahren weiß, daß sie nie etwas mil Land- 
wirlbschasl zu thun gehabt haben, also von 9 Uhr bis 
I I  Ubr, und „hörk zu." Da noch dieser Jnspeciions- 
unternehmung eine andere Teulung geben zu wollen,, 
ist doch ciwaS stark!

Man sieht also, wie das armselige „Ausgerede" 
des Herrn Bleiweis in nichts zersällt. Doch »ich! 
genug —  noch ei» Kriterium gibt Herr Bleiweis an, 
weiches beweisen soll, daß er nicht als „Inspektor" 
kam; er hat sich nämlich nicht vor die Zuhörer hin, 
wie es Inspektoren zu thun pflegen, gefetzl, sondern
—  Iw rrib ilö  6ict,u — sammt Begleitung in die 
letzte Bank! Nun war aber im ganzen Scbulzimmer 
kein Stuhl außer dem für de» Vortragenden Professor; 
was konnte da BleiweiS sammt Begleitung anderes 
thun, als sich wehr in den Hiniergrund zu verziehen, 
da die Ordern Bänke von den Schülern besetzt waren? 
Diese kindlich-naive Ausrede hat uns wirklich viel Spaß 
gemacht! Ja. ja ; Herr BleiweiS wäre ein Jnspecwr, 
wie er ist und sein soll; käme er als solcher, dann 
würde er sich vor die Schüler hinsetzen, die gehörige 
Amtsmiene ausstecken, hie und da eine Prise nehmen, 
wohl auch einmal niesen und sich von den Schillern 
ein allgemeines „Hels' Go», Herr Inspektor," sagen 
lassen. 0  SLncta, sim plie itLs! Herr BleiweiS muß 
eS also bei einigem Nachdenken eingesehen haben, aus 
welch schwachen FUßen seine Ausrederei stehi; aber in 
der Wuth, einmal ertapp! worden zu sein, vergißt er sich 
noch dazu so weit, seinen gläubigen Lesern eindring­
lich auseinanderzusetzeu, wie sehr er verkannt, verachte, 
und verfolgt weide schon viele Jahre; wie er nur 
gutes Ihr» schon seit vielen viele» Jahren, diese Lide- 
ralen aber in ihrer Hartköpfigkeit es durchaus nicht 
cinsehen wolle», ja ihn, —  dem uniadelhasie» Charak­

ter —  sogar Willkiirlichkeiten und Ungesetzlichkeiten 
aufdisputieren wolle».

Wenn aber endlich noch Herr Praprotnik kommt 
mit der Behauptung, Herr Bleiweis häile bei der Be­
grüßung nur gesagt, sie kämen als „Mitglieder des 
Landesschulrathes," so staun'n wir nur darüber, daß 
Herr Bleiweis so für diese Worte seine Ebre einietzr, 
wie es „Novice" berichtet, da es ebensowenig ein 
Gesetz gibt, daß Herrn Bleiweis das Rech, gebe, als 
Mitglied des Landesschulraihes in die Schule zu kom­
men, als es ein Gesetz gibt, das irgend einer belie­
bigen Persönlichkeit gestalten würde, die Schule als 
Zuhörer zu besuchen.

Daß aber der Besuch BleiweiS' sowohl auf die 
Schüler als auf die Lehrer den Eindruck einer In - 
speclion machle, steht unzweifelhaft fest; und hätte 
Herr BleiweiS dies verhüten wollen, so hätte er sich 
früher —  wie es gewiß auch im „Olikani Slovenec" 
steht — bei dem betreffenden Lehrer anmelden, in 
der Schule aber laut und vernehmlich sagen sollen, 
daß es Schüler und Lehrer gehört hätten, er komme 
n i ch t als Inspektor. Wenn es aber schließlich auch 
dem Herrn Regierungsrath Hoceoar beliebt, über Ar­
tikel des „Tagblatt ' Klage zu führen, die geschrieben 
sind, um die Auiorilät des Gesetzes zu schützen, so ist 
dies seine subjektive Privatansicht, die uns hier nicht 
weiter kümmert; im übrige» aber geben wir uns der 
zuversichtlichen Hoffnung hin, Herr Blnweis werde sich 
diese Lektion zu Herzen nehmen und nie mehr wieder, 
weder als Zuhörer, noch als Mitglied des LandeS- 
schulrathes, noch als La»des-Thierarzt, noch in was 
immer sür einer Eigenschaft die Schule besuchen, wenn 
er nicht das unbestriliene Recht dazu hat.

W lttrrru ig .
r'ardach, 29. Oktober.

Nachts starke Griffe. Trübe, abwechselnd Regen. Wind- 
drehnng von Südrvest nach Ost. Die Hvchgipfet der Alpen 
srisch beschneit. W ä r m e :  Morgens 6 llbr -j- l2.0 , nach­
mittags 2 Uhr 4 13.9 6. 1871 j  40" ;  1870 - j - >1.1 .! 
B a r o m e t e r  im Steigen, 781 87 Millimeter. Das ge­
strige Tagesmitiel der Wärme -j- 12.6", um 4.1" über dem 
Normale. Der gestrige Ricverschlag 12.25 Millimeter.

vrslorbrm .
D en 28. O k t o b e r .  Dem Frau; Devsak. Wagen- 

knppler, sein Äind Franziska, a lt3 Monate, in der S t. Peters- 
Vorstadt Nr. 81 o» Fraisen___________ —

t^evenklajel
,ber die am 30. O k t o b e r  >>>72 stimfindende»

^icualio-'c».
Freiw. Versteigerung Rabii'scher R al., Radmannsdois, 

BG. Radmannsdorf. 3. Feilb, <S-n!'sche Real., Pod- 
ptk, BG. Oberlaibach, -  3. Feilb., Cinicrlirann'lche Real, 
»ri Krupp BG . Tscheinembl. -  l Fcilb., .Dol'sche Real, 
Vertat, -BG Tschenicnibl l ,  Feilb,. Zelko'sche Real.. 
Narin, BG. Adelslxrg. — 1. Fe ilb , Milharili'sche Real,, 
HraZe, BG  AdelSbeig. -  I Feilb, Poza.'sche Real. 
Belsko, BG. Adelsberg. -  3. Fe ilb . Iakopin'fche Real., 
Nanne. «G . LaaS. -  3. Fe>lb., Viranl'sche Real,, Smer- 
j>», BG. Laibach.

A »i 31. O k t o b e  r.
3. F ilb., Mnle'sche Real, Obersrrdors, BG, Laa».

3. Feilb, Poloniii'sche Real., Zagorica, BG. Sittich. - 
l. F?ilb., Kuranl'schc Real., St, Ruprecht, BG  Nafsensub.

Lottoziclimlsi vom 26 Oktober.
Tr i e s t :  8ü 37 ,38 88 51.

T h e a t e r .

H e u i e :  Tas Gefängnis.
Lustspiel in 4 Auszügen von Roderich Benedix. 

Personen:
Doetor Hagen, Privalgelehrter . . . .  Hr. Hörman».
Maihilde, seine F r a u ............................... Frl. Brand.
Baron W a llbeck ..................................... . Hr. Carode.
Ramsdors . ..........................................Hr. Wauer,
Adelgunde von D e lm enhors t.....................Fr. Eroseck.
Friedbeini, Gesängnis-Alspeetor . . . .  Hr. Höller,
Hernrine, seine Tochler ..........................FU-Brambilla.
Gtlnthcr, Wallbecks alter Diener . . He- Midaner.

Telegraphischer Cursberichl
der

Mltilc ker Steiermark. Escompieliank inL'aidach,
oon der s. k, öffentlichen Börse in Wien am 29 Oktober 

Vorbörse.
Papier Rente 65.55. — Silber-Rente 69.70. — 1860er 

Slaarc Äntetieri 101.80. — Baukactre»949. - Credit331.30.
-inglobank 324.50. — Francobank — . Lombarden 

202.75. — Uirionbairk 271.—. — Weckslerbauk 316.75. — 
Baubank 138 50. - -  Anglobanbank 224.50. — Handels­
bank — — Tramway 332 —. — Vereinsbanl I^s).—. 
-  London 107.—. — Silber 106— — K !. Münz-Ducaten 

5>.12 — 20-Franc-stricke 8,58^/,..

Herrn Wilkelm Ireo,
Baumeister in Laibach.

W ir sithlen nns aiigenehni verpslichiet, Ihn?» silr die 
unter schwierigen Verhältnissen rasch und correei dnrchge- 
snticlen Adapiierungsarbeileri an unserem Hause unsere An- 
crkcunug öffentlich anSzusprechen. (661)

Achtungsvoll

L ?irksr.

L i

llvkkiil Lkü, vr. lA m

ordiniert in der Zahnheilkuude und Zahnlechnik läglich von 
8 bi» 4 llhr hier i m 1^1» ll>«»»t  ̂ r v
»»»>> ^  I  I»»  I  * 1«»» I t .

Da d>e bi? jevi in Behandlnng geiiomnikiien 
Patienten nicht bis En.de Oktober d. I .  ser ig werde» kön­
nen. so wird der Aufenthalt noch um einige Tage im No­
vember verlängeri. (651 -  2)

und

5 !io IM '>1 i> '»
Im  k. k. Tt,»fl,»»st am Nastellbenic z» Laibach 

werde» V»chl>ini,kl- und ^Nlt0„aste-4lrt>kitcu schnclllteuS,
solid und insbesondere biUimt besorg!.

i'esgleich.u T iro l,d k ltr»  nach jeder Dimcustou sowohl 
i» größere» als lteineien Onanlilälen.

Auslriige übernimmt die k k. StrashanS-Verwallnng.

K. k. SttnflMö-Pkrwnltlllist n̂iliach,
am 23 Oklober 1872. (6 4 7 -N

5  N o v e m b e r  r r r  S r l L d u r K v r  ^ n l v l l v n - 1 . 0 8 e .
Dieses Lotto Anlehen im Betrol,e von fl. ii. W . wird im Wege jährlicher Veilosnugen mit dem likdrntendcii B r t rn n t  t>0» sl. ö . -

gezahlt. Jedrö Los ,»»f; Iiiindrftcns:r<» fl. ncwiuurn. .

Im Jahre sindm 5 Ziet,>nl!,e» mit Hmpltriffmi von 4t»,»«t», »,».«><>«», II>.»M», I!>.0«»b, «. l'alk,
und liirlcu dik Vvsc ollr ttiir II,glicht Äichi'iltcli, b» dic Laiivk»l,aiiiiii1aiil Salzburg IIIII ihiri« iiksammicii Bcrittügcn, lowik mil ihrt» Gktilllkii Iiiid imvl»urii ' liii I I ,  pilliki 

liche Einlösung dcr gezogenen Lose h ikiet.
P r e i s  e in e s  O r i g i n a l  T a l ; b n r q e r  L v s e s  f l .  ö .  2 8 .

Um jederniann den Ankans d»,,r Lose zu ernlögllcheu, lverde» dieselbe» auch auf Rate» in» nur « -  F  ^

^  1^1» ^«i>»be (Llkinpel ein silr aklemal 19 kr.) zum Prrise von 30 fl. verkauft, so zwar, das, HHI H  ^ >  f l »

knirichlk» ist und man nach Abzah lung de« Losprelse« das Original - Salzburger. Los ausgesolgt erhält. -  «I,-»-

  IvechWiilie'der k. K. prw, Ulikiier gi»idtlsb»nk, vorm. -I»l>. <!. !>atl>on, Ivici,, Gr»l>c» l3 .
Original Lose sind auch zu liezichc» durch .!<»>>. i» Laibach.

» m vaidack ' ' *er,e«»r uno Mr d», «rvaawi»


